
Steuern und ihre Einzelheiten nur den 
Beteiligten bekannt (204). Unter diesen 
Umständen bleibt gar nichts anderes 
übrig als eine ,, ,negociation' avec les 
autorites" anstelle einer "application 
stricte de la loi" (205). Abhilfe steht 
nicht in Aussicht. Geradezu angeheimelt 
fühlt man sich, wenn man hierzu liest : 
"C' est parce que la machine est co m
pliquee qu'on la complique encore" 
(205). Herbert Krüger 

HUGH ToYE 
Laos - Buffer State or Battleground 
London 1968,  Oxford University Press, 
VI + 243 S. 

Dieses Buch ist eine ausschließlich politi
sche Geschichte von Laos, die um so 
dichter und genauer wird, je mehr man 
sich der Gegenwart nähert. Wie schon 
der Untertitel andeutet, beschäftigt es 
sich gründlich auch mit den schwerwie
genden außenpolitischen Problemen, de
nen sich Laos ausgesetzt sieht. Ober al
les dies wird man gediegen und anschau
lich unterrichtet. Demgegenüber ist der 
Ertrag für die Verfassungs lehre ver
gleichsweise gering. Er erschöpft sich in 
gelegentlichen Bemerkungen, von denen 
wenigstens zwei erwähnt seien : Der 
Hinweis darauf, daß den Mitgliedern 
des Königshauses, insbesondere auch den 
jetzt die politische Bühne beherrschen
den Prinzen, magische Kräfte zuge
schrieben werden (71 ) ;  und zweitens die 
Feststellung, die der Verf. für 1 949 
trifft : "Political li fe was still dominated 
by a few families, and its issues were 
narrow" (1 05) .  Hinzuzufügen wäre al
lenfalls, daß die neue re Geschichte Laos' 
reiches Material für eine Theorie der 
Staatsstreiche bietet. 

Herbert Krüger 

ANGEL Q. YOINGCO, RUßEN F. TRINIDAD 
Fiscal Systems and Practices 
in Asian Count ries 
Frederick A. Praeger, New York 
Washington - London 
(Praeger Special Studies in International 
Economics and Development) 
1968 .  XXI, 449 Seiten. 

Zwei philippinische Wissenschaftler, die 
zugleich höchste Kmter in der Finanz
verwaltung ihres Landes innehaben, le
gen eine systematische und vergleichen
de Übersicht über die Finanzwirtschaf
ten von zwölf Ländern des asiatischen 
Fernen Ostens vor - von Ceylon, For
mosa, Indien, Indonesien, Japan, Südko
rea, Malaysia, Philippinen, Singapur, 
Thailand, Süd vietnam und Kambodscha 
(ein Anhang mit Kurzberichten über die 
einzelnen Länder vermittelt einen Ein
blick in die jeweiligen Grundlagen der 
nationalen Finanzwirtschaft) . Ihre Dar
stellung kann in drei Abschnitte geglie
dert werden : gewissermaßen der Haupt
teil des Buches behandelt ausführlich die 
Steuersysteme der Länder, ausgehend 
von den einzelnen Steuern und der un
terschiedlichen "Steuertechnik" (im wei
testen Sinn) ; anschließend werden in 
groben Zügen die Gesamtzusammenhän
ge der nationalen Finanzwirtschaften -
von Einnahmen, Ausgaben und Staats
verschuldung sowie Subventionen -
dargelegt ; im letzten Teil schließlich er
örtern die Verf. im besonderen die Be
steuerung auf den Philippinen (vor al
lem die Einkommensteuer) und das dor
tige Haushaltssystem, wie überhaupt die 
Verf. auch sonst einzelne Fragen unter 
dem Gesichtspunkt (ihrer Meinung 
nach) wünschenswerter Reformen für 
die Philippinen diskutieren. 
Wesentlich ist die Tatsache, daß es sich 
bei allen untersuchten Ländern bis auf 
Japan um sogenannte Entwicklungslän
der handelt, deren besondere Probleme 
immer wieder, nicht nur hinsichtlich des 
Mangels an Unterlagen, durchschlagen. 
Typisch dafür ist, daß in den meisten 
dieser zwölf Länder das Steueraufkom
men weniger (z. T. erheblich weniger) 
als 1 5  Prozent des Sozialprodukts aus
macht; speziell die Philippinen gehören 
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mit 9 Prozent zu den "geringst besteuer
ten Ländern" ,  wobei allerdings die recht 
hohen Finanzhilfen der USA nicht über
sehen werden dürfen. In all diesen Län
dern gibt es eine Art Einkommensteuer 
mit meist progressivem Tarif, bis zu 
75 Prozent (effektiv 60 Prozent) in Ja
pan. Jedoch erbringt diese Einkommen
steuer in der Regel nur einen recht ge
ringen Anteil der Steuereinnahmen, un
ter 30 Prozent, mit Ausnahme von Ja
pan mit 60 Prozent. Abgesehen von 
einer geringen Effizienz der Steuerver
waltung ist die Hauptursache darin zu 
finden, daß die Einkommensteuer in 
zehn der Länder (außer Japan und Thai
land) nicht das zu geringe durchschnitt
liche (Pro-Kopf-)Einkommen der Ein
wohner erfaßt - Ausdruck ihrer Ar
mut ! So sind auf den Philippinen von 
4,4 Mio. Einkommensbeziehern, die in 
den unteren Stufen noch erhebliche Tei
le ihres Einkommens in Naturalien be
ziehen, nur 3 ,8 Prozent steuerpflichtig 
- wegen der Familien- und Kinderfrei
beträge, die ein Vier- bis Siebenfaches 
des Durchschnittseinkommens ausma
chen -, und davon wird nur etwa die 
Hälfte wirklich erfaßt. Selbst bei Durch
führung der einschneidenden Reform
vorschläge der Verf. (höhere Steuersätze 
und effektivere Einziehung) würden 
nach ihrer eigenen Schätzung nur 1 5,6 
Prozent der Einkommensbezieher 
steuerpflichtig werden. Das aber bedeu
tet : die Einkommensteuer ist in diesen 
Ländern qualitativ von der in den hoch
industrialisierten Ländern wesentlich 
verschieden, nämlich keine die Allge
meinheit der Einwohner treffende 
Steuer, sondern eine "Sondersteuer" für 
die obersten Schichten. 
Infolgedessen sind die indirekten 
Steuern die Haupteinnahmequellen je
ner Länder (Philippinen : 7 1 ,9 Prozent) 
und ist das Steuersystem insgesamt re
gressiv, d. h. es führt gelegentlich und 
teilweise sogar zu einer negativen Ver
mögensumverteilung. Unter den indi
rekten Steuern sind die Außenhandels
steuern, auf Import wie Export, die 
wichtigsten und erbringen den größten 
Teil des gesamten Steueraufkommens 
(außer in Japan und Indonesien), wäh-
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re nd die allgemeinen oder besonderen 
Umsatzsteuern noch relativ schwach ent
wickelt sind. Bemerkenswert erscheint, 
daß häufig auch gerade der an sich für 
die weitere Entwicklung wichtige Ex
port als besondere Steuerquelle stark 
strapaziert wird, was tatsächlich mehr 
einer allgemeinen Produktionssteuer 
gleichkommt, weil die Ausfuhrgüter zu
gleich die Hauptprodukte des Landes 
darstellen. 
Viele Besonderheiten fallen bei der bis 
ins einzelne gehenden Darstellung der 
Verf. auf. So die in Südkorea als be
sondere Einkommensteuer erhobene 
"education tax", die die entscheidenden 
Bildungsausgaben mitfinanzieren helfen 
soll. In einigen Ländern sind "taxes on 
business" gewisse Vorstufen einer Ge
werbesteuer, die entweder in festen ab
soluten Jahresbeträgen oder in Prozent
sätzen von Umsatz oder Gewinn erho
ben werden und in erster Linie das 
"Privileg" der gewerblichen Tätigkeit 
("business license tax") abgelten sollen. 
Eine Vielzahl von Steuervergünstigun
gen stellen die Verf. zusammen, die not
leidende Bereiche subventionieren oder 
entwicklungsfördernd anreizen sollen 
und häufig von Regierung oder Verwal
tung stark selektiv - Willkür- und 
Korruptionsgefahr !  - eingeräumt wer
den können, jedoch insgesamt nur recht 
begrenzte Wirksamkeit haben. Besteue
rungstechnik und Steuerverwaltung sind 
meist schwach entwickelt - trotz des 
auch dort beginnenden Einsatzes der 
Elektronik (Philippinen) -, vor allem 
hinsichtlich der Ertragsteuern, bei de
nen viel mit einer einfachen Steuerab
zugmethode oder auch mit der Selbst
veranlagung gearbeitet wird. Mehrfach 
unterstreichen die Verfasser die Not
wendigkeit von "tax consciousness cam
paigns" ,  wenngleich man nach den euro
päischen Erfahrungen skeptisch sein 
muß gegenüber dem bloßen Appell an 
die Steuermoral. Auffallend ist bei der 
Darstellung der Finanzverwaltung, daß 
wohl allein in Südvietnam ( !) der 
Steuerpflichtige keine gerichtliche über
prüfung der individuellen Besteuerung 
beantragen kann. 
In dem überblick über die nationalen 
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Finanzwirtschaften beschäftigen sich die 
Verf. vor allem mit den vielfältigen 
Maßnahmen staatlicher Exportförde
rung, durch Kredite, Subventionen und 
(differenzierte) Währungsparitäten so
wie Kontingentierung oder staatliche 
Lenkung des Außenhandels, und mit der 
staatlich zentralen Entwicklungsplanung 
mittels der Verteilung der Ausgaben, 
unter denen in mehreren Ländern die 
Rüstungsausgaben einen erheblichen Teil 
verschlingen, im übrigen aber die Bil
dungsausgaben im Vordergrund stehen 
(Philippinen z. B .  25 Prozent) . Die mü
hevolle Arbeit der Verf. gewährt somit 
einen guten Einblick in die besonderen 
steuerlichen und finanzwirtschaftlichen 
Probleme von Entwicklungsländern. 

Reinhard Hoffmann 

GERHARD GROHS 
Stufen afrikanischer Emanzipation 
Studien zum Selbstverständnis 
westafrikanischer Eliten 
W. Kohlhammer Verlag 
Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz 1 967 
275 Seiten, DM 24,80 

Nach des Verfassers eigenen Worten soll 
es Aufgabe der ,Stufen afrikanischer 
Emanzipation' sein, " einen Beitrag zu 
der vielfach erörterten Frage zu leisten, 
wie es zu erklären ist, daß nach einer 
relativ langen Stagnation der westafri
kanischen Gesellschaft im 19 .  Jahrhun
dert die Gruppe der wenigen ,educated 
Africans . .  . ' die Entkolonisierung und 
damit ihre eigene Emanzipation durch
setzen konnte" (5. 9 f.). Grohs orien
tiert seine Arbeit an folgenden fünf 
Themen : 1 .  Die Generation von Politi
kern, wie K warne Nkrumah, Uopold 
Sedar Senghor, Nnamdi Azikiwe, Se
kou Toure, die Afrika in die Unabhän
gigkeit führten, bezog ihre Energien zu 
einem großen Teil aus dem von ihnen 
an der Generation ihrer Väter beobach
teten Entzug des Status respektes. 2 .  Die 
Zielrichtung des frühen afrikanischen 
Sozialismus ging dahin, den Abhängig
keitskomplex der Afrikaner gegenüber 
dem Kolonialismus zu überwinden. 3 .  
Panafrikanismus, Unite culturelle West-

afrikas und Nationalismus sind die Ide
ologien der Zeit vor der Unabhängig
keit, Ideologien, um die Einheitlich
keit antikolonialer Aktionen zu garan
tieren. 4. Die Emanzipation der Afri
kaner vom Anspruch der kolonialen 
Vorgeltung vollzog sich auf vier Ebe
nen : der religiösen (Forderung nach 
Afrikanisierung der Kirchen), der kul
turellen (Negritude, African Persona
lity), der historischen (Entdeckung und 
Erforschung der afrikanischen Geschich
te) und der politischen (Forderung nach 
Unabhängigkeit, Formulierung afrika
nisch-politischer Konzepte) . 5. Nach Er
langung der nationalen Unabhängigkeit 
stehen die Afrikaner von heute vor der 
Aufgabe, die im antikolonialen Geist, 
also negativ formulierte Emanzipation 
positiv zu gestalten. (5. 15 f.) 
Bei der Durchführung seiner Studie 
stützt sich Grohs auf die Selbstdar
stellungen der Afrikaner : Biographien, 
wie sie von Ethnologen gesammelt wur
den (etwa : D. Westermann, Afrikaner 
erzählen ihr Leben, Essen 1938) . Auto
biographien (z. B. : K. Nkrumah, 
Schwarze Fanfare, München 1958 ; O. 
Awolowo, The autobiography of Chief 
Obafemi Awolowo, Cambridge 1960), 
die von Afrikanern selbst formulierte 
politische Theorie und schließlich die 
Romane der modernen afrikanischen 
Schriftsteller. Im einzelnen gliedert sich 
die Arbeit wie folgt : Nach ,Theoreti
schen Vorüberlegungen und Methoden
problemen' (5. 9 ff.), einem historisch 
politischen überblick ,Westafrikas Ein
tritt in die Neuzeit' (5. 17 ff.) und ,Be
merkungen zur traditionellen Erziehung 
in Westafrika' (5. 3 1  ff.) untersucht 
Grohs den ,Beitrag der Mission zum 
Emanzipationsprozeß' (5. 43 ff.). Die 
Missionare waren die ersten, die in die 
christliche Unterweisung verpackt, den 
Afrikanern europäischen Geist vermit
telten. Heute führten sie, meint Grohs, 
wie im übrigen auch die Propheten und 
afrikanischen Heiler, einen Rückzugs
kampf. Die Schulen, die Massenmedien 
und die moderne Medizin hätten die 
Träger religiöser Rollen abgelöst (5. 97). 
Die weiteren Abschnitte der Untersu
chung behandeln : Die Auseinanderset-
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